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politiſche Meberſicht. 
Bofen, 7. Oktober. 
Ii Die bayeriſchen Nationalliberalen haben ebenſo⸗ 
wenig wie ihre Parteigenoſſen in anderen Ländern Herzen von 
Stein, wenn es ſich um Wünſche oder Forderungen militäri⸗ 
ſchen Charakters ſeitens der Regierung handelt. Wenn die⸗ 
ſelben daher ſchon „entſchieden“ gegen ein derartiges Regie⸗ 
rungsprojekt Stellung nehmen, noch bevor daſſelbe offiziell 
vorgelegt worden iſt, ſo kann man daraus den ſichern Schluß 
ziehen, daß es ſich um eine, in den weiteſten Kreiſen der 
Wählerſchaft höchſt unpopuläre Sache handelt, für die man 
nicht eintreten kann, ohne das liebe Mandat in ernſte Gefahr 
zu bringen. Aus dieſem Grunde verdient der vom Landes⸗ 
ausſchuß der bayeriſchen Nationalliberalen gefaßte Beſchluß 
Beachtung, bei der Reform des Militär⸗Strafprozeſſes 
entſchieden für die Oeffentlichkeit und Mündlichkeit 
des Verfahrens einzutreten. Man kennt eben auch im 
nationalliberalen Lager die Stimmung, welche die weit über⸗ 
wiegende Mehrzahl der bayeriſchen Bevölkerung beherrſcht, 
genau und glaubt derſelben bei Zeiten Rechnung tragen zu 
müſſen. Angeſichts dieſer, durchaus begreiflichen Beunruhigung 


und Erregtheit weiter Kreiſe erſcheint es doppelt unklug, wenn 5 


gewiſſe norddeutſche Blätter noch immer nicht davon ablaſſen 
können, über den „bayerifchen Partikularismus“ zu jammern 
und denjenigen, die dieſes thörichte Treiben nicht mitmachen 
wollen, „Leiſetreterei“ u. dgl. m. vorwerfen, wie dies ſoeben 
noch ein Berliner Blatt unter Berufung auf die wohlthätigen 
Folgen thut, welche die „ſtramme“ Behandlung der h 
Holſteiner durch Preußen gehabt haben ſoll. Die mehr als 
fragliche Richtigkeit dieſer letzteren Schlußfolgerung ganz bei 
Seite gelaſſen, vergißt das Blatt offenbar den kleinen Neben⸗ 
umſtand, daß Bayern keine eroberte Provinz, ſondern ein 
Buundesſtaat iſt, der ſich vorausſichtlich eine Behandlung nach 
den Rezepten gewiſſer Chauvins ganz entſchieden verbitten 
würde. Mit Küraſſierſtiefeln iſt in dieſem Falle ſchwerlich 
etwas auszurichten, man wird ſich alſo ſchon zur „Leiſe⸗ 
treterei ! entſchließen müſſen. 

In Folge des Schreibens des Vorſitzenden der „Inter⸗ 
parlamentariſchen Konferenz“, Miniſters a. „D. R. 
Bonghi an den Chefredakteur des „Berl. Tagebl.“, dürfte, wie 
die „Nat.⸗Ztg.“ ſchreibt, ſeitens der nationalliberalen Mit- 
glieder deutſcher Volksvertretungen auf die Betheili⸗ 

ung an der Konferenz verzichtet werden. Bonghi hatte 
ſich in dieſem Schreiben beider Beurtheilung derelſaß⸗lothringiſchen 
Frage ganz auf den franzöſiſchen Standpunkt geftellt. Indeſſen hat 
Bonghierklärt, daß über cen e reglementsmäßig ein Be⸗ 
ſchluß nicht gefaßt werden könne. Die perſönlichen Anſichten 


kommen demnach nicht in Betracht. Unſerer] nun, daß Herr Harmel in feiner Unterredung mit dem Mi⸗ 


Anſicht nach, meint die „Lib. Korr.“, ſollten die Mitglieder 
deutſcher Parlamente in Rom zahlreich erſcheinen, um gege⸗ 
benen Falls gegen die Bonghi'ſchen Auffaſſungen nach⸗ 
drücklich zu proteſtiren. Dem Frieden würde damit am beſten 
gedient. 

Der „Vorwärts“ veröffentlicht heute die bei dem Partei⸗ 
vorſtand eingegangenen Anträge zu dem ſozialdemokra⸗ 
tiſchen Erfurter 
Parteivorſtandes ſind noch Entwürfe eingegangen von der Re⸗ 
daktion der „Neuen Zeit“ in Stuttgart, von den Genoſſen 
Auerbach, Kampfmeier und Lux in Magdeburg und von dem 
Genoſſen J. Stern in Stuttgart. Weiter ſind noch zahlreiche 
Anträge behufs Abänderung einzelner Paragraphen des Ent⸗ 
wurfes des Parteivorſtandes eingegangen. 3 

Die vielbeſprochene Paſtor Zieglerſche Angelegen- 
heit iſt nach Mittheilung des Vorſitzenden der Liegnitzer 
Kreisſynoden formell noch nicht erledigt. In dem Jahresbe⸗ 
richte, welcher vom 21. September datirt, heißt es: „Eine 
gewiſſe Beunruhigung, die allerdings vom Verfaſſer nicht beab⸗ 
ſichtigt, aber bei den vorhandenen Gegenſätzen unvermeidlich 
war, hat ſich durch den Vortrag und die Herausgabe des 
„geſchichtlichen Chriſtus“ des Herrn Paſtor primar. Ziegler 
er Gemüther bemächtigt. Eine Entſcheidung der kirch⸗ 
lichen Behörde iſt noch nicht ergangen.“ Es liegt wohl 
im eigenen Intereſſe des Konſiſtoriums zu Breslau, dieſe Ent⸗ 
cheidung nunmehr zu beſchleunigen, um die Sache endlich zum 
Abſchluſſe zu bringen. — 

Ein neues Fiasko in der Kolonialpolitik wird aus 
einem Zirkular bekannt, welches die Neuguineakompagnie 
in Berlin verſendet. In dem Zirkular wird mitgetheilt, daß 
die Kaiſer⸗Wilhelmland⸗Plantagen nicht weiter geführt werden 
können, denn der Leiter der Geſellſchaft, ein Herr Kindt, habe 
die Plantagen falſch angelegt und habe außerdem wegen ſeines 
Verhaltens gegen die Farbigen entlaſſen werden müſſen. Die 
Neuguineakompagnie räth deshalb ihren Mitgliedern, ihre An⸗ 
theilſcheine umzutauſchen gegen Antheile einer neuen in 
der Bildung begriffenen Aſtrolabebaikompagnie. Die letztere 
4 ſoll ſich hauptfächlich auf die Tabakkultur legen 
wollen. 

Als der Vorſitzende des franzöſiſchen Pilger— 
aus ſchuſſes in Rom, Mr. Harmel, ſich anſchickte, bei dem 
Miniſter des Innern eine Audienz anzuſuchen, um ihm 
namens aller Stammesgenoſſen das Bedauern über das 
Geſchehene auszudrücken, feagte er zuvor im Vatikan an, ob 
der Papſt gegen dieſen Schritt nichts einzuwenden hätte. Der 
Papſt ließ ihm unverzüglich antworten, daß er ſein Vorhaben 
nur billigen könne. Der „Oſſervatore Romano“ beſtreitet 


—. 


Parteitag. Neben dem Entwurf des h 


niſter des Innern den Vorfall getadelt hat. Herr Harmel 
war aber über dieſe verblüffende Dreiſtigkeit des klerikalen 
Hetzblattes derart erzürnt, daß er dem Korreſpondenten der 
„N. Fr. Pr.“ ſeine im Palazzo Braschi niedergeſchriebene 
Erklärung zur Verfügung ſtellte. Dieſelbe lautet wörtlich: 
„In meinem und meiner Pilger Namen lege ich Verwahrung 
ein gegen die bedauerliche That, welche drei junge Burſchen 
eute im Pantheon begangen haben. Dieſe That iſt um ſo 
tadelnswerther, als die Haltung der italieniſchen Behörden 
uns gegenüber ſtets eine tadellos freundliche und zuvorkom⸗ 
mende geweſen iſt.“ 

Die nationale liberale 
der liberalen Vereine Englands) 
gefaßt: jeder Wähler ſoll nur eine Stimme haben; die Ab⸗ 
geordneten ſollen Diäten, nicht über 300 Lſtr. (6000 Marh, 
erhalten; da die Lage der ländlichen Bevölkerung die ſorg⸗ 
fältigſte Aufmerkſamkeit des Parlaments erheiſche, ſollen wähle 
bare Gemeinde: und Diſtriktsräthe eingeſetzt und den Lokal⸗ 
behörden die volle Gewalt zugeſtanden werden, Land, ev. zwangs⸗ 
weiſe, für Kleinſtellen, Arbeiterwohnungen, Gemeindehäuſer, 
En und andere Gemeindezwecke geeignet, zu erwerben und 
die beſtehende Kleinſtellenakte durch Entfernung der hemmenden 
Vorſchriften reformirt werden; eine gründliche Reform der 
Landgeſetze ſoll vorgenommen, die Erſtgeburt⸗ und Fideikommiß⸗ 
geſetze ſollen aufgehoben, Verkaufs- und Uebertragungsfreiheit 
zugeſtanden und Grund und Boden in gerechter Weiſe beſteuert 
werden. Sir Wilfrid Lawſon befürwortete ein direktes Verbot 
des Spirituoſenhandels, die Entſtaatlichung der Kirche in 
Schottland, gleiche Bemeſſung der Erbſchaftsſteuern auf per⸗ 
ſönliche Habe und Grundbeſitz, Erweiterung der Fabrik⸗ und 
Werkſtättenakte und Beſchränkung, reſp. Abſchaffung des Ober⸗ 
hauſes. Auch hiermit erklärte ſich die Verſammlung einver⸗ 
ſtanden. Außerordentlichen Beifall erzielte natürlich Glad⸗ 
ſtone, welcher in einer langen Rede über alle mögliche Dinge 
ſprach und ſeiner Zuverſicht auf einen überwältigenden Sieg 
der liberalen Partei bei den bevorſtehenden Wahlen Ausdruck 
gab. Von Intereſſe für weitere Kreiſe iſt wohl nur, was 
Gladſtone über die Finanzen und die äußere Politik Eng⸗ 
lands ſagte. Er ſtellte Goſchen das Zeugniß aus, daß er dem 
Lande durch die Konverſion der Nationalſchuld alljährlich große 
Summenerſpare, welche jedoch durch dieenorme Zunahmenicht allein 
der inneren Verwaltungskoſten, ſondern weſentlich der Ausgaben für 
Armee und Flotte wiederum verſchlungen würden. „Was 
die äußere Politik der jetzigen Adminiſtration anbetrifft, ſo iſt 
dieſe das Gegentheil der von Lord Beaconsfield verfolgten 
Richtung und wir haben uns bemüht, die Aufgabe Lord Sa⸗ 
lisburys nicht ſchwer, ſondern leicht zu machen. Nur eins 
habe ich bei dieſem Gegenſtand zu bemerken: ich würde mich 
freuen, wenn Lord Salisbury, noch ehe die gegenwärtige 


Föderation (der Verband 


des Vorſitzenden 
— — R —————— —ſ— —— — — ——̃ ———— — — —— 


Eine vorſichtige Frau. 
Skizze von A. Groner. 
Nachdruck verboten.) 

Sie war eine reizende Frau. Nicht hübſch, nicht ſchön, 
o nein, vielmehr, ſie war — nun ſie war eben reizend. 

Ob ſie alt war? Gerade ſo alt, daß die Alten ſie noch 
jung nannten, und daß die wirklich Jungen nicht fo ſehr ver⸗ 
ehrend, als begehrend, als verliebt und ſchmachtend zu ihr auf⸗ 
ſchauten. 5 a 
Sie lächelte dazu, abweiſend, gütig, beruhigend, ernüch⸗ 
ternd. Es ſtand ihr jede Art Lächeln gut, denn ſie hatte 
nicht nur herrliche Zähne, ſie hatte auch eine reizende Seele, 
und dieſe lächelte mit, während bei Anderen oft nur die Lippen 
lächeln. 
5 Dieſe Seele war überhaupt immer in Bewegung, es war 
eine von jenen, die nicht Ruhe finden, wenn fie Ruhe finden. 
Leontine — die Frau muß doch irgendwie heißen — hatte 
immer in der Welt gelebt, tauſendmal mehr darin gelebt als 
Andere, denn an ihr war nichts unbemerkt und ungemerkt 
vorübergegangen. Weil ſie aber ihre Erfahrungen Andere hatte 
machen laſſen, war ſie friſch und jung geblieben. g 

So ſagten die Leute, die ihre Bücher laſen. Sie war 

alſo Schriftſtellerin? Ja — und ſie erfand wunderſame 
Liebesſcenen, welche Viele nacherlebten, während deren Erfin⸗ 
dung ihr Herz jedoch mit großer Genauigkeit ſeine eigentliche 
Beſtimmung erfüllte. 
Eines Abends ſitzt fie in einer gemüthlichen Sophaecke, 
in welche das diskrete Licht einer verhangenen Lampe fällt. 
Sie ſchaut angeregt in das hübſche Geſicht eines Mannes, 
das ſich ihr entgegenbeugt, deſſen blitzende Augen in den ihren 
forſchen, darinnen Lichter flimmern, die von Innen und von 
Außen kommen. 


„Wer iſt der Glückliche, den Sie ſo gluthvoll in Ihrem 
letzten Werke ſchildern?“ fragt der Herr. 

Sie lacht heiter. 

„Sie glauben, daß ich empfinde, was ich ſchildere? Ach, 
fen: es wäre eine harte Plage, jo viel zu lieben und zu 

aſſen.“ 
„Und doch ſchwört die Welt, daß Sie aus dem Herzen 
zum Herzen ſchreiben,“ 

„Da ſchwört ſie falſch. Ich — erfahren Sie das große 
Geheimniß — habe nie geliebt.“ 

„Nicht Ihren Gemahl — den wackeren, alten General —“ 

„Nicht ihn, meinen beſten Freund, — noch ſonſt Einen. 
Ich komponire nur und freue mich, wenn Andere aufführen, 
was ich ſchuf.“ f . 

„Sie liebten nicht — aber Sie lieben vielleicht jetzt — 
unbewußt,“ ſagt er ſachte forſchend. 

„Meinen Sie nicht, daß ich klug genug wäre, auch mein 
Herz zu entdecken?“ lächelt ſie ſpöttiſch. „Ich, die man die 
Gelehrte der Liebe nennt.“ 

„Ihr jüngſtes Buch hat Nüancen — —“ entgegnet er 
hartnäckig, und es verſchleiert ſich ſeine klangvolle Stimme 
dabei — da wird ſie nachdenklich; doch raſch zur gewohnten 
Heiterkeit zurückkehrend, erwidert ſie: „Nein, Baron, ich denke 
an Keinen mehr, als an alle — überdies gehöre ich nicht zu 
denen, welche ſchreiben, wenn ſie lieben.“ 

Er ſeufzt. Es ſteht ihm nicht übel — denn ein ganzer 
Mann darf ſchon zuweilen ſeufzen, ohne dadurch weibiſch zu 
werden. Ueberdies beſitzt er Geſchmack genug, das Thema zu 
wechſeln, worauf ſie lebhaft eingeht. Nur ſind jetzt Beide 
zerſtreut und wie ſehr ſie ſich Mühe geben, es eu hen doch 
Pauſen, in denen Jedes weiß, daß das Andere im Stillen den 
Ton weiter klingen läßt, der vorhin angeſchlagen wurde. 

Bald darauf geſellt ſich ein junges Mädchen zu ihnen. 


Es iſt allerliebſt blond und allerliebſt beweglich; wenn man 
das Lächeln perſonifiziren wollte, man müßte ihm die Form 
und das Weſen Luciens geben. Wie ein Sonnenſtrahl iſt ſie 
zwiſchen die beiden nachdenklich Gewordenen gefallen, wie ein 
ſolcher auch hat ſie deren Stimmung erhellt, mit ihrem 
Plaudern, mit ihrem Lachen, mit ihrer ganzen, ſüßen Gegen⸗ 
wart. Wir wollen Lucie nicht zur Romanheldin machen, o 
nein, Lucie mit ihren ſiebzehn Jahren ſpricht nicht ſämmtliche 
Sprachen des Erdballes, ſie treibt nicht wie Cecci Aſtronomie, 
ſie philoſophirt nicht wie Schopenhauer, ſie würde nicht auf 
irgend einer beliebigen Lehrkanzel Furore machen und ſie be⸗ 
ſitzt nicht den nie fehlenden Chie einer Hofdame mit der Reit⸗ 
kunſt einer Loiſſet und dem häuslichen Sinn von Werther's 
Lotte. Ach nein — Lucie iſt kein ſo unerträglich vollkom⸗ 
menes Weſen, ſie iſt nichts als ein herzlieber, kleiner Kerl, der 
zuweilen zum enfant terrible wird und dem zuweilen ſchon 
das künftige Weib aus den ſinnenden Augen ſchaut. Ich ſtehe 
nicht einmal dafür, daß Lucie orthographiſch ſchreibt — ein 
roßer Vorzug in den Augen vieler Männer — aber ſie denkt 
Io richtig und natürlich, wie ein geſundes Herz denkt. Herz 
ja — beim Weibe denkt immer das Herz. a 
Lucie iſt Leontinens Schweſter und ihre Hausgenoſſin 
und ihre Tyrannin. Man läßt ſich ſo gern von ihr tyran⸗ 
niſiren. Auch der Baron gehört zu jenen, die ſich freundlich 
ihrer holden Macht fügen. Nur freundlich? Wird nicht ſein 
ganzes Weſen anders, wenn Lucie da iſt? Ihre Jugendlich⸗ 
eit iſt anſteckend. Leontine fühlt das auch in ſich — und 
noch deutlicher merkt ſie es an ihm, an ſeinen lebhafteren 
Blicken, an dem Hellerwerden ſeiner Miene, an der ſchier 
ſtudentenhaften Fröhlichkeit ſeines Geplauders. 
Es iſt auch heute ſo. Noch eben war er der ernſte 
Mann, dem ſeine achtunddreißig Jahre eine gewiſſe Würde 
auferlegen und jetzt — nun jetzt paßt er ganz merkwürdig 
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beabſichtigt war. 


Adminiſtration ihren Geiſt aufgiebt, uns von der läſtigen und 
unbequemen Beſetzung Egyptens befreien könnte, die uns, 
ſo lange ſie dauert, nichts als Verlegenheiten einträgt und 
uns, wie ich fürchte, von der jetzigen Regierung als Erbſchaft 
vermacht werden wird.“ In Betreff Irlands warf Glad⸗ 
ſtone der Regierung Wortbruch vor. Dieſelbe habe vor der 
Wahl verſprochen, keine Zwangsakte in Irland einzuführen 
und kein britiſches Geld für den Ankauf iriſcher Ländereien 
zu verwenden. Beide Zuſagen ſeien nicht gehalten worden 
und das Verſprechen wegen Vorlegung einer Zivilverwaltungs⸗ 
bill halte er für eine Art Reue auf dem Sterbebette. Glad⸗ 
ſtone ſchilderte die Wirkung der Zwangsakte in Irland und 
meinte, daß die letzten 5 Jahre das iriſche Volk den Ver⸗ 
tretern des Geſetzes, ſoweit ſie durch Richter, Magiſtrats⸗ 
Perſonen und Conſtabler repräſentirt ſind, entfremdet hätten. 
„Eine andere Erſcheinung iſt jedoch an den Tag getreten, 
welche dieſer Thatſache das Gegengewicht hält, die Freund⸗ 
ſchaft, welche das britiſche Volk für Irland fühlt. Die iriſche 
Bevölkerung hat das Verhalten der liberalen Partei geſehen 
und mit Recht als den wahren Ausdruck der Meinung dieſes 
Landes ausgedeutet. An uns liegt es, den Nachweis zu lie⸗ 
fern, daß ſie ſich in ihrer Annahme nicht getäuſcht haben.“ 
Gladſtone beharrt alſo bei ſeiner Home Rule Politik. 


Deutſchlanud. 

— Berlin, 6. Okt. Wie die „National⸗Zeitung“ er⸗ 
fährt, werden mehrere nationalliberale Abgeordnete, die zum 
römiſchen Friedenskongreß gehen wollten, in Folge des von 
uns bereits beſprochenen Briefes Bonghis auf dieſe Abſicht ver⸗ 
zichten. Wir können die Gründe eines ſolchen Entſchluſſes 
ſehr wohl würdigen, und es würde ja ohne Zweifel ſein Miß⸗ 
liches haben, ſich in Rom verſteckt und offen unangenehme 
Dinge ſagen laſſen und auf ſie antworten zu müſſen. Trotz⸗ 
dem ſind wir der Meinung, daß die deutſchen Abgeordneten 
umgekehrt jetzt erſt recht die Pflicht hätten, den römiſchen 
Friedenskongreß und die gleichzeitig tagende interparlamenta⸗ 
riſche Konferenz noch zahlreicher zu beſuchen, als vorher ſchon 
Eine ganze Reihe von Abgeordneten wird 
ſich auch durch Bonghis Brief nicht abhalten laſſen, nach 
Rom zu gehen. Dieſe Herren werden alſo, wenn ihre natio⸗ 
nalliberalen Kollegen fernbleiben, eine ſchwierigere Stellun 
haben, während doch zu wünſchen wäre, daß ſie die weiteſte 
Unterſtützung fänden. Ueberdies wäre ja nicht zu beſorgen, 
daß die Deutſchen bei der Zurückweiſung von Tendenzen, wie 
ſie Bonghis Schreiben andeutet, allein ſtehen würden. Na⸗ 
mentlich die interparlamentariſche Konferenz wird von Politikern 
beſchickt werden, die zum guten Theile unſere Freunde ſind. 
Oeſterreichiſche und ungariſche Abgeordnete, ebenſo engliſche, 
vor allem aber italieniſche Deputirte, werden theilnehmen, und 
wenn es Herrn Bonghi und feinen franzoſenfreundlichen Ge⸗ 
ſinnungsgenoſſen beifallen ſollte, die elſaß⸗lothringiſche Frage 
in anti⸗deutſchem Sinne behandeln zu wollen, ſo dürfen wir 
hoffen, daß ein ſolcher Verſuch von den bezeichneten Stellen 
her energiſch abgewehrt wird. In erſter Reihe aber würde es 
die Aufgabe der Deutſchen ſein, dieſer Pflicht zu genügen, und 
deshalb erwarten wir immer noch, daß die Unvorſichtigkeit 
Bonghis eher ein Sporn zur Beſchickung der Kongreſſe als 


ein Motiv der Fernhaltung werden möchte. — — Für das 
Verhältniß der Parteien im Reich und Reichstag ſind die Er⸗ 
örterungen, die ſich fortwährend noch an das Ergebniß der 
badiſchen Landtagswahlen knüpfen, nicht ohne Bedeutung. 
Die „Nat.⸗Ztg.“ ſpricht in einem freimüthigen Leitartikel die 
Meinung aus, daß die badiſche nationalliberale Partei, in un⸗ 
vortheilhaftem Unterſchiede von der bayeriſchen, zu bismärckiſch, 
zweitens zu kulturkämpferiſch und drittens zu feindſelig gegen 
die freiſinnige Partei geweſen ſei, und daß dieſe Umſtände ihre 
Niederlage verſchuldet hätten. Es kommt darauf an, ob dieſe 
Anſicht von den badiſchen Nationalliberalen getheilt oder wenig⸗ 
ſtens bei näherer Prüfung als zutreffend befunden werden wird. 
Im Uebrigen fehlt es auch nicht an Vorgängen im anderen 
Lager, welche dazu beitragen können, Manchem die Augen zu 
öffnen. Dazu gehören namentlich die Umſtände bei der 
Wackerſchen Wahl. Anſcheinend iſt für Wacker nur dadurch 
eine Majorität erzielbar geweſen, daß ſeine Kandidatur erſt im 
letzten Augenblicke nominirt wurde, als keine Zeit mehr war, 
einen anderen Kandidaten zu ſuchen. Iſt dem aber ſo, ſo 
müſſen hohe geiſtliche Stellen zu dieſer Wahl mitgearbeitet 
Hirt und zwar vermittelft eines Aktes, der ziemlich intriguant 
ausſieht. 

„König Karl von Württemberg iſt heute (Dienstag) 
früh ſeinen langen Leiden im 69. Lebensjahre erlegen. Er iſt 
geſtorben nicht ohne Sympathien im württembergiſchen Volke 
115 hinterlaſſen. Sein Regierungsantritt war im Jahre 1864 von 
iberalen Maßregeln begleitet. Er entließ den reaktionären Mi⸗ 
niſter v. Linden und hob die reaktionären Verordnungen über 
Preſſe und Vereinsweſen auf. Auch in der Folgezeit hat er die 
Wege eines gemäßigten Liberalismus zu wandeln geſucht, ja es 
gab Zeiten, in denen er und noch mehr ſeine Minſſter aus Ab⸗ 
neigung gegen Preußen ſogar die Demokratie begünſtigten. Es 
war dies in den Jahren 1866—70. Als aber die Demokratie nicht 
blos ſich als Werkzeug gegen Preußen verwenden laſſen wollte, 
ſondern beſtimmte und dringliche Forderungen zur Umwandlung 
des württembergiſchen Ständeſtaates in ein demokratiſches Ge⸗ 
meindeweſen ſtellte, da zog man ſich von ihr zurück und reichte 
Preußen die Freundeshand. „Lieber franzöſiſch, als preußiſch,“ 
hatte der erſte Miniſter des Königs, v. Boenbäfer, einſt ge⸗ 
rufen, und die Gemahlin des Königs, die ruſſiſche Zarentochter, 
unterstützte dieſen Ruf. Aber nicht lieber demokratiſch, als 
preußiſch, dachten ſie. Der deutſche Reichsgedanke fand am 
württembergiſchen Hofe nur ſchwer Eingang; und im Juli 1870 
ſoll einen een das 1 9 7 an der Waage geſchwankt haben. 
Man wird fich auch der Berichte des frangöſſſchen Geſandten in 
Stuttgart erinnern, wonach Württemberg im Falle eines Krieges 


9 | zwiichen Preußen gr) Ana ſich dem exſteren nicht anſchließen 


würde. Aber bei dieſen antinationalen Beſtrebungen war wohl 
der König mehr der folgende, als der führende Faktor. Nachdem 
einmal die Ereigniſſe ihr Verdikt geſprochen hatten, ſchloß er ſich 
aufrichtigen Herzens der neuen Geſtaltung der Dinge an — trotz 
des Einfluſſes ſeiner Gemahlin und des Herrn v. Varnbüler. 
Dieſer mußte 1873 Herrn v. Mittnacht weichen, der an „Reichs⸗ 
treue“ nichts zu wünſchen übrig ließ. Mit zunehmender Kränk⸗ 
lichkeit zog ſich der König mehr und mehr von den Regierungs⸗ 
Algund zurück, wie er denn auch den Winter regelmäßig im 
uslande zubrachte. Nur einmal noch hat er das Intereſſe der 
Oeffentlichkeit erregt, als er in zu intimen Verkehr mit einem 
Amerikaner, der ihm täglich Geſellſchaft leiſtete, gerieth. Ein wohl 
von der Regierung fen Vorſtoß der öffentlichen Meinung 
nöthigte ihn, ſich von dieſem Umgang loszuſagen. Dieſer Zwiſchen⸗ 
fall verhinderte aber nicht, daß ſein 25jähriges Regierungs⸗Jubi⸗ 

läum im Juni 1889 mit großem Glanz gefeiert wurde. 
— Von den Reden, welche auf dem nordweſtdeutſchen 


Parteitage der freiſinnigen Partei gehalten ſind, 


geben wir nachſtehend in einem ausführlicheren Auszuge noch] nachdem dieſer bereits in der Perſon eines anderen 


diejenige des Abg. Geh. Juſtizraths Prof. Dr. v. Bar⸗Göttingen 
wieder, weil der Redner in derſelben nicht nur einige prinzi⸗ 
pielle Grundſätze der freiſinnigen Partei in prägnanter Form 
berührte, ſondern auch in ſcharf präziſirter Weiſe zu dem jetzt 
im Vordergrund des öffentlichen Intereſſes ſtehenden ſoge⸗ 
nannten Trunkſuchtsgeſetzentwurf Stellung nahm. Der be⸗ 
rühmte Rechtslehrer führte etwa Folgendes aus: 

Das polltiſche Leben beſteht aus Kämpfen und Gegenſätzen. 
Allerdings habe ſich in einem kleinen Lande die Beſtimmung ge⸗ 
funden: Ein Abgeordneter muß vor allem friedfertiger Natur ſein. 
(Heiterkeit.) In dieſer Hinſicht muß gefragt werden, ob das libe⸗ 
rale Prinzip nicht zuletzt den Frieden bringt nach innen und außen. 
Die freifinnige Partei folgt nicht Perſonen, ſondern Prinzi⸗ 
pien, und dieſe darf man nicht opfern. Dazu 
perſönliche Freiheit. Deshalb it die Bartei gegen die 
zwangsweiſe Beglückung, denn der Zwang ſetzt Aufſicht 
und Bevormundung voraus; gerade in Niederſachſen dürfte das 
nicht geduldet werden. Das Gute wird werthvoller, wenn es durch 
freie Thätigkeit erreicht wird. Wenn die freiſinnige Partei heute 
mehr negativ iſt, ſo geſchieht es, weil die politiſche Freiheit in 
Deutſchland jüngeren Datums iſt. Sie hat lebhaft die Beſtrebun⸗ 
gen, das Volk zu bevormunden, bekämpft, ſei es durch Innungen, 


durch Rentengütergeſetze oder das Heimſtättengeſetz. Auch der 
neue Entwurf gegen die Trunkſucht ſei eine ſolche 
Gaſtwirthe werden unter 


verſuchte e Die 
die Polizei geſtellt und der Gaſtwirth wird wieder Vormund 
der Gäſte. Zu alledem ſagt die freiſinnige Partei Nein, 
und wenn man ihr daraus einen Vorwurf macht, jo kann dies nur 
von denen geſchehen, die meinen, es müſſe etwas gethan werden, 
wenn es auch etwas verkehrtes iſt Wenn man der Partei den 
Vorwurf macht, daß ſie die Macht des Parlamentarismus ins 
Ungemeſſene erweitern wolle, ſo antworten wir: Neben der Einheit 
ſoll die Freiheit herrſchen, ſonſt iſt die Einheit eine Gefahr. Die 
en artei bekämpft den Scheinkonſtitutionalismus, der 
verderblich tft, ſowohl für den Volkscharakter, wie ſich beſonders 
bei den ier e zeigt; als auch für den Staat, weil 
eigentlich hier Niemand die volle Verantwortung hat; als endlich 
für die Monarchie, denn beim Scheinkonſtitutionalismus drängt 
ſich ein dritter Wille zwiſchen Monarchie und Konſtitutionalismus, 
wie beſonders die Geſchichte des dritten Napoleon beweiſt. Wenn 
die Partei die Rechte des Volkes vertritt, ſo vertritt fie damit 
sugleich die Rechte des Monarchen. Die freiſinnige Partei macht 
weiter Front gegen das Schutzzollſyſtem. Ein weitgehendes 
Schutzſyſtem kann vor dem liberalen Gedanken nicht beſtehen, 
denn es ſchreibt dem Käufer vor, wo und wie er kaufen ſoll. Es 
iſt ein Syſtem der Bevormundung und der Privilegien: das aber 
widerſtreitet dem liberalen Prinzip. Deshalb kämpft die freiſinnige 
Partei allerdings, aber im Sinne des Friedens. Durch Zwangs⸗ 
beglückungsgeſetze wird der Friede nicht herbeigeführt, das erzeugt 
vielmehr die Freiheit. Wie bei den inneren iſt es auch bei den 
äußeren Verhältniſſen. Schutzzölle können die Völker nur trennen 
und Vorurtheile gegen die Nachbarvölker erzeugen. Die bevorſtehen⸗ 
den Handelsverträge werden deshalb auch ganz richtig begründet 
mit einem innigeren Zuſammenſchließen der Völker unter einander. 
Aus den Kampfzöllen wuchs eine Drachenſgat gegen Deutſchland 
ſelbſt. Die Polenausweiſungen por ſechs Jahren haben erſt die 
jetzigen Maßregeln der ruſſiſchen Regierung gegen Ausländer, die 
ſich beſonders gegen die Deutſchen richten, möglich gemacht. 
halb iſt die freiſinnige Partei immer dagegen geweſen. Die libe⸗ 
rale Maßregel, wie die Aufgebung des Paßzwanges, ſichern den 
Frieden, das entgegengeſetzte Prinzip verſchärft die reden unter 
den Völkern. enn wir kämpfen, kämpfen wir für den Frieden. 
Wenn das liberale Prinzip zur vollen Entfaltung 
wird, dann wird es beitragen zum Frieden und zur 
lands nach innen und außen. 

— Von den beiden Vertheidigern in dem Heinzeſchen 
Mordprozeß iſt nach der „Berl. Preſſe“ nur der Rechtsanwalt 
Ballieu als Offizialvertheidiger beſtellt geweſen, während Rechts⸗ 


ekommen ſein 
acht Deutſch⸗ 


gut zu dem jungen Ding, mit dem er ſich neckt. Wie 
nachdenklich das eine Frau von fünfunddreißig Jahren 
machen kann! 

„Wovon habt Ihr denn gar ſo ernſt geſprochen?“ 
examinirt Lucie und ſieht die Schweſter augenzwinkernd an. 

„Von dem raſchen Altern der Frauen“, antwortet 
Leontine. 

Der Baron blickt überraſcht in ihr ruhig lächelndes 
Geſicht, dann ſetzt er ſchnell hinzu: „Und davon, daß die 
Seele niemals alt wird.“ 

„Die Seele —“ flicht mit beſtimmtem Tone Leontine ein. 

Der Baron läßt ſich nicht beirren, mit überzeugender 


— 


Wärme fährt er fort: „Und da dieſe es ja ſchließlich doch weiß 


allein iſt, die geliebt wird — braucht kein Weib, das eine 
ſchöne Seele beſitzt, das Kommen und Gehen der Jahre zu 
ürchten.“ 

1 haben die Seangofen aufgebracht,“ bemerkt ebenſo 
rückſichtslos als weiſe Lucie. 
Sie meinen damit die Theaterſtücke, darin die Jugend 
ſo wenig zu thun hat?“ lacht der Baron, und Lucie nickt ernſt. 

„Ja — darin werden mit wirklicher Leidenſchaft nur 
Frauen über dreißig verehrt.“ 

„Da hören Sie, Gnädigſte! Fräulein Lucie iſt entrüſtet 
über den Zug der Zeit — der nicht nur auf der Bühne 
a zan e f ER 

arm blickt er fie an — doch fie ſchüttelt ernſt das 
aupt. 
ei „68 iſt ein ungeſunder Zug, und die Frauen über dreißig, 
die ihm nicht ausweichen, müſſen ihre Unvorſichtigkeit früher 
oder ſpäter büßen. Denn der Mann iſt nicht dazu gemacht 
— — Lucie — bitte — richte den Thee — —“ 
„Sie trauen uns ſehr wenig Innerlichkeit zu.“ ſagt be⸗ 


dauernd der Baron, als Lucie fern genug iſt, um das Geſpräch 


nicht mehr zu vernehmen. aka 

Leontine lächelt. „Eben genug Innerlichkeit, daß Ihr 
vor der alternden Frau allenfalls ſchonungsvoll verbergen 
könnt, daß Euch ihre welkende Aeußerlichkeit 1 in 
jeder Weiſe den modernen franzöſiſchen Dramen nachzuleben.“ 

Damit erhebt ſich Leontine und ladet ihren Gaſt mit 
heiterer Geberde ein, ihr in das Nebenzimmer zu folgen. Die 
unangenehmen Gedanken, die ſichtlich hinter ſeiner Stirn 


zu den Unvorſichtigen gehört, von denen ſie geſprochen, dieſe 
unangenehmen Gedanken verſchwinden nach und nach, da der 
Baron Lucie ſo graziös den Theetiſch herrichten ſieht. 

Er lächelt ſonſt ſpöttiſch über junge Damen, die mit 
Spitzenſchürzchen angethan derlei hausfrauliche Pflichten üben. 
Sie erinnern ihn an die Watteauſchen Schäferinnen, die mit 
ebenſolchen Schürzchen und roſengeſchmückten Hirtenſtäben 
ihrem, in Wahrheit harten und wenig poetiſchen Geſchäfte 
nachgehen. Bei Luciens Thun lächelt er jedoch vergnüglich 
zuſtimmend; denn er weiß, daß ſie ſich mit Luſt und Ver⸗ 
ſtändniß um den ganzen Haushalt kümmert und nicht nur 
vor dem Theetiſche, ſondern auch in der Küche Beſcheid 


Ein ſchließlich recht froher Abend vergeht. Am nächſten 
Vormittage meldet man abermals Baron. Er betritt den 
Salon mit einem reizenden Bouquet, das auf Maiblumen⸗ 
Grund ein ſchön ausgeführtes L. aus Veilchen weiſt. Der 
Baron kommt als Gratulant. Leontine feiert ihren Namens⸗ 
tag. Zwei Tiſche hat man gebraucht, um die Geſchenke für 
die liebenswürdige Frau unterzubringen. Der Baron wundert 
ſich über deren Mannigfaltigkeit. Auf dem einen Tiſche lauter 
ernſte Gegenſtände, Bücher, Photographien, ein herrliches Oel⸗ 
gemälde und auf dem andern bauch Blumen zierliche Putz⸗ 
gegenſtände und ſonſtige Dinge, die ein Weib erfreuen können. 

Mit einem „Guten Morgen, lieber Freund,“ erweckt 
Leontinens Stimme den Gratulanten aus ſeinen Betrachtungen. 

Er küßt galant ihre Hand und reicht ihr mit paſſenden 
Worten feine Blumengabe. 

Erfreut betrachtet ſie den lieblichen Strauß — dann 
ſpielt ein verlegenes Lächeln um ihre Lippen. 


„Werden Sie mir böſe ſein, wenn ich Ihr Geſchenk 
meiner Schweſter abtrete?“ fragt ſie ihn, der ſehr erſtaunt 
dareinſchaut. 


„An Fräulein Lucie — — ja — ja warum denn?“ 

„Sie wird heute achtzehn Jahre alt. Sehen Sie denn 
nicht, daß wir eine Doppelfeier haben?“ Leontine weiſt auf 
die beiden Tiſche. 

„Und Sie, Sie verſchmähen meine Blumen?“ fragt 
er ein wenig bitter, da legt ſie ihre Hand herzlich auf 
ſeinen Arm. 

„Ich verſchmähe nichts, gar nichts, was von Ihrer 


anwalt Coßmann mit einer Vollmacht der Frau Heinze auftrat, 
nwalts ein 
eitel bin — und weil ...“ Leontinens Augen blitzen luſtig 


auf — „dieſes L auf alle Fälle paßt, meine ich, Sie gäben 
dieſes Bouquet lieber gleich der Rechten, wenn nämlich auch 
Sie, lieber Freund, ſo wie ich finden — daß Lucie die 
Rechte iſt, ſonſt will ich dieſe ſchönen Blumen als nichts, 
denn als Namenstaggeſchenk behalten.“ 


Gar ernſt hatte die Frau geendet — und er beugt ſich 
ihr entgegen. „Leontine — irren Sie ſich nicht in ſich?“ 
fragt er und forſcht in ihren Augen; „wird es Ihnen nie 
leid thun — —“ er wagt es nicht En, ſprechen. 

Zuweilen geſchieht es ihm wohl, daß er, wie jetzt — 
alles Ceremoniel abſtreift und unwillkürlich, wie alle Wahr⸗ 

ebliebenen, als Menſch zum Menſchen ſpricht; aber es 
falt ihm allemal, auch jetzt raſch wieder ein, daß man die 
Form wahren müſſe — darum wird er roth und ſchweigt 
verlegen. 5 ; g 
Leontine hilft ihm darüber hinweg; raſch fällt ſie ein: 
„Mir leid thun, daß ich ſolch eitlen Mann nicht nahm? 
Einen Menſchen, der jetzt ſchon in unbewußter Neigung an 
eine Andere denkt. Nein, Baron, nichts thut mir leid, nichts, 
als daß — — — Lucie Eummt“, endet jie verwirrt. ie 
kann ihm doch nicht Jagen, daß ihr nichts, nichts leid thut, 
als daß fie jetzt nicht achtzehn Jahre alt iſt. Doch — ſehr 
leid kann ihr auch das nicht thun, denn allzu ungekünſtelt 
froh iſt die Stimme, mit der fie Lucie entgegenruft: „Sieh 
nur, Schatz, wie aufmerkſam der Baron ist!“ Dabei blickt 
ſie heiter auf den Verlegenen, der ſich unbehilflich Lucien 
nähert und ihr ſchweigend und mit tiefer Verbeugung den 
Strauß reicht. Er iſt roth dabei geworden, roth wie Lucie, 
die glückſelig auf die Blumen ſchaut. 

„Nun, Baron, find Sie verſtummt?“ ſcherzte Leontine. 

Da blickt er ſie an und fragt dann mit einem gewiſſen 
Trotz, durch den aber ein warmes Gefühl bricht: „Fräulein 
Lucie — Ihre Frau Schweſter, hat mir geſtattet, um Sie 
zu werben!“ } 

„Um mich?“ ſtammelt Lucie, „ich habe geglaubt — —“ 

„Was denn, theure Lucie? Doch nicht. daß dieſer ſtolzen 
Frau mein Werben gilt?“ rächt ſich der Baron an dem ver⸗ 
blümten Korbe, den er erhalten. 


„Dieſer vorſichtigen Frau — — — ſollen Sie jagen“, 


brüten und die ihn zwingen, forſchende Blicke nach der Frau Freundeshand kommt — aber ich weiß, daß es mir gut ſteht, entgegnet heiter Leontine, an deren Bruſt Lucie unter Thränen 


u werfen, die ihm eben zu verſtehen gegeben, daß fie nicht freiwillig zurückzutreten — und da ich nun ſchon ein wenig lächelnd ihr liebes Geſichtchen birgt. 


gehört auch die 


—— 


— d 


| 
Nom, 6. Okt. Die letzten hier weilenden franzöſiſchen 
Pilger, etwa 800 an der Zahl, ſind heut bei Tagesanbruch 
mit einem auf dem Bahnhof von Traſtevere außerhalb der 
Stadt bereit geſtellten Zuge abgereiſt. Der Unterſtaats ſekretär des 


rtheidiger von Amtswegen beſtellt war. Welchen Umſtänden 
5 das beſondere Vertrauen ſeiner Klientin verdankt, 
ift der „Berl. Preſſe“ nicht bekannt. 
Breslau, 6. Okt. Der Magiſtrat tft, wie man der Freiſ. 
Ztg. von hier meldet, dem Beſchluß der Breslauer Stadt⸗ 


Meteorologiſche Beobachtungen 0 
1 5 Oktober 1891. 9 


T U 
47 1 77 Gr. reduz. in mm 


derordnetenberſammlung beigetreten, beim Reichskanzler die Miniſteriums des Innern Lucca und ein Polizeikommiſſar 66 m Seehöhe. Grad 
Suspenſion der Getreidezölle zu beantragen. wohnten der Abfahrt bei, welche ohne Zwiſchenfall vor t er ee 
ſich ging. 
55 Ä 7 ug) bedeckt 9 9,7 
MI i lität i ſch Es. Genua, 6. Okt. In Erwiderung auf das Ultimatum ) Von 2 bis 3 Uhr Regen. Nachts Regen; früh Nebel. 


r. Perſonal veränderungen im V. Armeekorps: Schu⸗ 
mann, Militär⸗Anwärter, als Kaſernen⸗Inſpektor in Poſen an⸗ 
geitellt. . HN g 

r. Perſonalveränderungen in der 4. Diviſion: Schmidt, 
Militär⸗Anwärter, als Kaſernen⸗Inſpektor in Bromberg angeſtellt. 
— . . . ö .. . . — 


Aus dem Gerichts ſaal. 
B. C. Berlin, 5. Okt. In dem bekannten ref des Herrn 
v. Carſtenn⸗ Lichterfelde gegen den Reichs militärfiskus 
bat der IV. Zivilſenat des Kammergerichts heute ein weite⸗ 


der Arbeitgeber erklärten die e ſie würden den 
Strike fortſetzen. Die an demſelben Betheiligten verhinderten 
am Morgen die Aufnahme der Arbeit in einigen Werkſtätten. 
Acht Perſonen wurden in Folge deſſen verhaftet. 

Paris, 6. Okt. Nach hier eingegangenen Nachrichten 
genehmigte die Deputirtenkammer in Buenos⸗Ayres die drei 
Geſetzentwürfe betreffend die Emiſſion von Papiergeld, die Ein⸗ 
führung des Zwangskurſes für das Papiergeld und die 
Schaffung einer neuen Münzeinheit. 


Am 6. Okt. Wärme⸗Maximum 15,4 Celſ. 
Am 6. Wärme⸗Minimum + 87° = 


Telegraphiſche Vörſenberichte. 
Jonds⸗Kurſe. 
gm 6. Okt. Schwach. 
old in Barren pr. Kilo 27,86 Br., 27,82 Gd. 
Silber in Barren pr. Kilo 131,25 Br., 130,75 Gd. 8 
Breslau, 6. Okt. Schluß etwas feſter. | 


res — bereits das achte — Urtheil erlaſſen, welches zwar auch nur 1 Neue Zpro Reichsanleihe 84,05, 3 ½pro L.⸗Pfandbr. 95,65 f 
ö ilurtheil tft, aber doch einen der Hauptpunkte, nämlich die Paris, 6. Okt. Das Syndikat der franzöſiſchen Glas⸗ eue Sproz. , „3 (proz. I. 00, 0 
8 Kündſchentun feſtſtellt. Danach tft der Fiskus ver⸗ arbeiter hatte den Arbeitgebern eine Friſt bis zum 6. Oktober N Di 6580, YEyen; Nina Welbernde N 


urtheilt worden, Herrn v. Carſtenn außer der bereits durch frü⸗ 
here Urtheile zuerkannten Rente von 7740 M. noch eine weitere 
Rente von dem Werthe der Landſchenkung von 531 614 M. im 
Betrage von 31 896 M. pro Jahr ſeit dem 23. März 1887, die 
rückſtändigen jetzt ge > Renten mit 143535 M. nebſt Zinſen 
ſofort, bie laufeuden in viertejährlihen Vorausbezahlungen zu 
entrichten. Wegen des Werthes der Materialientransportbahn im 
Betrage von 103 000 M. wurde weitere Beweisaufnahme 1 
Der Werth der Landſchenkung war n umfangreicher Be⸗ 
weisaufnahme geweſen. Der Fiskus hatte nur einen Werth von 
etwa 54 000 M. e ie Pad der wie von 0 ben 

e Landſchenkung auf einen Werth von ! ka a 
— 75 a . Fiskus 1 eine anderweitige manentes Arbeiterperſonal für einen Lohn von 30 Shilling 


“rung, mit welcher nun zwei weitere gerichtliche Sachverſtän⸗ per Woche und pro Mann haben wollen, anſtatt eines tage⸗ 
Alge belchut wurden, deren einer vom Magiſtrat, der andere vom weiſe engagirten Perſonals, deſſen Wochenlohn 31 ¾ Shilling 
Sanbaericht II K er Scene 1 den Be 5 betragen würde. 

* 3 er en 15 b an, orauf de . au 
Fietus 2 de Einholung eines Obergutachtens durchſetzte, für Athen, 6. Okt. Nach einer Meldung der „Ephimeris 
welches der Regierungspräſident in Potsdam einen Sachverſtän⸗ aus Korfu hat die Unterſuchung betreffs der daſelbſt ſtatt⸗ 
digen ernennen ſollte. Dieſer Obergutachter taxirte die Landſchen⸗ gehabten antiſemitiſchen Unruhen ergeben, daß das Kind, deſſen 

Tod die Unruhen veranlaßt haben ſollte, jüdiſcher Abſtammung 


kung auf 584 904 M. . Herrn v. C. ſchenkungsweiſe * 2 
nommenen, Leiſtungen für Anlegen t. mit in Summa 812328 Ni; war und ſich bis zu ſeinem Tode bei jüdiſchen Verwandten 
aufhielt. 


find dem Werth der Schenkung nicht hinzugerechnet worden, weil 
das Reichsgericht annimmt, daß nur derjenige Werth einer Schen⸗ 
2 fompeten 91 ſei, en 2 eg 
as des Beklagten gelangt. — Der us hatte er alle . i a 
Dergieihönorichläge des Klägers ignorirt, der u. A. durch ſeine T un er 7. Okt. Der Kaiſer hat geſtern Abend 
Freunde 3 Millionen Mark für das Terrain, welches der Fiskus heerbude verlaſſen. x 5 
durch ſeine des Herrn v. C.) Schenkung erſparte, bot und im Falle Stuttgart, 7. Okt. Der „Staatsanzeiger“ veröffentlicht 
der mer lassung 5 1 5 8 Ber ein Manifeſt, unterzeichnet vom König Wilhelm und ſämmt⸗ 
pennen war er bereit ür befriedigt zu erklären, wenn lichen Miniſtern. Der König macht bekannt, daß er kraft des 
Fiskus die Hälfte desjeni & dens erſetze, welcher i l A 8 
A e eee 155 ee lose en ce entſtanden Erbfolgerechtes die Regierung angetreten und die unverbrüch⸗ 
ſei. Das Kammergericht hat ſeiner Berechnung den Werth von liche Feſthaltung an der Verfaſſung in einer feierlichen, dem 
1871, dem Zeitpunkt der Schenkung zu Grunde gelegt, während ſtändiſchen Ausschuß übergebenen Urkunde zugeſichert habe. 
Herrn C. den heutigen Werth berechnet wiſſen will. Ueber dieſen Das Manifeſt ſchließt mit der Aufforderung, dem Könige die 
ſchuldige Dienſtpflicht ſowie Treue und Gehorſam zu leiſten. 
— Der „Staatsanzeiger“ bringt ferner eine Anſprache des 
Königs an das Volk; dieſelbe beginnt mit einem Rückblick auf 
die Regierung König Karls und verheißt die Verfaſſung zu 
wahren, Gottesfurcht zu pflegen, den Armen und Schwachen 


gewährt, innerhalb deren den Forderungen der Arbeiter ent⸗ 
ſprochen werden ſollte. Da die Arbeitgeber ſich nach wie vor 
weigern, dieſe Forderungen zu erfüllen, haben die Glasarbeiter 
in den Glashütten von Montlugon heute die Arbeit eingeſtellt. 

London, 6. Okt. Die auf den Quais von Wapping 
Streikenden verhindern jede Arbeit, gleichwohl erklären die 
Arbeitgeber, daß ſie nicht nachgeben werden. Als Grund der 
zwiſchen den jetzt Streikenden und den Arbeitgebern beſtehen⸗ 
den Differenz wird angegeben, daß die Arbeitgeber ein per⸗ 


e a 
Oberſchleſ. Portland⸗Zement 88 50, Schleſ. Cement 122,00, 
= 87,75, Scheſ. Dampf. C. —.—, Kramſta 117,00 chef 


inkaktien 214,00, Laurahütte 119,85, Verein. Oelfabr. 99,00, 


5proz. ſerb. Rente 85,00 Ber amort. Rumänier 98,00, Gproz, 
konſol. Mexik. —,—, Böhm. Weſtb. 304Y,, ie Nordbahn 164'/,, 
Franzoſen 247,00, Galizier 1778, Gotthardba 

94¼, Lübeck⸗Büchen 149,00, Nordweſtb. 175, Kreditakt 246, 
Darmſtädter 134,40, Mitteld. Kredit 99,50, Reichsb. 143,50. Disk. 
Kommandit 178,60, Dresdner Bank 139,00, Pariſer Wechſel 80,40, 
Wiener Wechſel 173,75, ſerbiſche Tabaksrente 85,50, Bochum. Guß⸗ 
ſtahl 119,00, Dortmund. Union 61,70, 5 . Bergwerk 182,00, 
Hibernia 152,50, 4proz. Spanier 70,50, Mainzer 111,40. 

Privatdiskont 3%, Proz. 

Nach Schluß der Börſe: Kreditaktien 244, Disk.⸗Kommandlt 
175,70, Bochumer Gußſtahl —,—, Harpener —.—, Lombarden 
—.—, Portugieſen —,—, Laurahütte 113,10. 

Wien, 6. Okt. (Schlußkurſe.) Fortgeſetzter Rückgang Alpin⸗ 
Montan⸗Aktien ſowie 12 5 ſchwaches Berlin drückten, ſpäter 


Bapierrente 100,60, Länderbank 199,50, Biter. Kreditattien 284.25, 


unkt wird nun noch das Reichsgericht zu entſcheiden haben. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Stuttgart, 6. Okt. Im Reſidenzſchloſſe fand heute 
Mittag unter dem Vorſitze Königs Wilhelm II. ein Miniſter⸗ 


3 proz. amort. Rente 97,12 ½, 5 5 Rente 96,10, 4½ proz. 
0, öſterr. Goldr. 96%,, 49% 


Lombarden 246,25, do. Prioritäten 314,00, Banque Ottomane 558,00 
Obligat. 28,00, Rio Tinto 546,80, Tabaksaktien 


ö 3 ; . 1 N ö proz. 
rath ſtatt. Dem Vernehmen nach werden innerhalb der ein Freund und Helfer, dem Rechte ein eifriger Hüter zu ſein Panama 
nächſten vier Wochen die Stände einberufen werden. und die Stellung als deutſcher Regent zu den Verträgen, . 80 ohne h Portugieſen 37,56. 


att. 

Engl. 2¾ proz. Conſols 94”, Preuß. 4proz. Conſols 104, 
Be 5proz. Rente 89 ¼, Lombarden 9°/,, ee 1800 Ruſſer 

Serie) 97, konv. Türken 17%, öſterr. Silberrente 78, öſterr. 
Goldrente 93, 4proz. ungar. Goldrente 90, Aprozent. Spanier 
70, 3½ proz. Eaypter 91 ¼, 4 proz. unific. Egypter 968, Zpros. 
gr 1 100, 4¼ proz. Trib.⸗Anl. 95%, Er . Mexik. 86, 

ttomanbank 12¼, ee 115, Canada elfe 92 /, De 
Beers neue 13, Platzdiskont 3. 

Rio Tinto 21%,, 4½ proz. Rupees 74, Argent. 5proz. Gold⸗ 
anleihe von 1886 56, Argentin. . — äußere Goldanleihe 
—, Neue Zproz. Reichsanleihe 83, er 44% .. 

Wechſelnottrungen: Deutſche Plätze 20,57, Wien 11,87, Paris 
25,51, Petersburg 24% 

Aus der Bank floſſen 110 000 Pfd. Sterl. 

Petersburg, 6. Okt. Wechſel auf London 94,30, Ruſſiſch. 
II. Orientanleihe 101 ¼, do. III. Orientanleihe 103 ¼, do. B 
auswärtigen Handel 202, Petersburger Diskontobank 587, War⸗ 
ſchauer Diskontobank —,—, Petersb. internat. Bank 484¼, Ruf 
4½ proz. Bodenkredit = Pfandbriefe 145½, Große Ruſſ. Eiſenbahn 
241, Ruſſ. Südweſtbahn⸗Aktien 113¼. Priv t 5. 
ai 5 N re net en 8 — Noth⸗ 
eidenden in den von der ernte heimgeſuchten Gegenden. 

Buenos⸗Ayres, 5. Okt. Goldagio 347,00. 

Rio de Janeiro, 5. Okt. Wechſel auf London 15. 


Produkten⸗Kurſe. 
Danzig, 6. Okt. Getreidemarkt. Weizen loko unveränd. 


welche das Deutſche Reich begründeten, wahrzunehmen; der 
am Freitag, Vormittags 11 Uhr in der Kapelle des alten König ſei entſchloſſen, in der Förderung der Wohlfahrt des 
Schloſſes. Vorher findet ein Trauergottesdienſt in Marmor⸗ Landes ſein höchſtes Ziel zu erblicken. — Es folgen dann 
ſaale des Reſidenzſchloſſes ftatt, wo die Leiche am Donnerſtag Dekrete, betreffend eine dreimonatliche Landestrauer und eine 
in geſchloſſenem Sarge aufgeſtellt wird. Die Königin Char- Verordnung zum Zuſammentritt der Stände am 22. Oktober. 
lotte — 6 Wen aus Nachod hier eintreffen. kn A : 
„6. Okt. Das Abgeordnetenhaus genehmigte heute 
einſtimmig den Geſetzentwurf betreffend Deckung des Mangels nge 9 N ne Fremde. 
an Offizieren bei 1 zungariſchen Landwehr. Im Laufe der Mylius Hotel de Dresde (Fritz Bremer). Die Rittergutsbeſ. 
Debatte e Waste 5 Landes vertheidigung 1 za en I v. Re 5 — 7 „ 9 
v. Feiervary, die Abit eſetzentwurfs ſei die möͤglichſte N u. Tochter a. Glogau, Agent Twede a. Kopen⸗ 
PR 4 . er Herangiehung von Eisler 3 —.— 11 die Fabrikanten Graner a. Metz, Hollidach a. Hamburg, 
5 t der 5 ant Pandler a. Göttingen, Direktor Trentberg g. Dortmund, 

ſamen Armee zur ungariſchen Landwehr. Der jährliche Ab⸗ Ingenieur Klippgut a. Dresden, die Kaufl. Froeſe a. Erfurt, Theile 
gang der Fri va bei 15 5 Pr 3 9 05 5 5 = ren, Grob, Petzold, Heymann u. Garmatter a. Berlin, Lewy 
100; derſelbe werde aus de ingen der Ludovika⸗Akademie a. F 
in Peſt zum größten Theil gedeckt werden können. Pe gab u. Perl N D Gt A 

Kopenhagen, 6. Okt. Das heute im Folkething vor⸗ Wulffers a. Iserlohn, Abıpenftehn a. Hamburg Qunenellenbogen 
gelegte Finanzgeſetz für die Finanzperiode 1892—93 ſchätzt a. Krotoſchin, Plaut a. Aachen. . 
die Einnahmen der Periode auf 53 965 558 Kr., die Aus⸗ Hotel Bellevue. (H. Goldbach.) Ingenieur Gärtner a. Breslau, 
i . è⸗- , 
4612 782 Kr. in Ausſicht genommen. u. Koſack a. Breslau, Bergmann a. Landsberg a. W. 

Die Haupteinnahmen ſind: 4 tz’s Hotel „Deutsches Haus“ vormals Langner’s Hotel. 


Stuttgart, 6. Okt. Die Beiſetzung des Königs erfolgt 


Nuß; 35 98 Rittergutsbeſ. Neugeba N dn, ef. 5 Umjag 50 To., Weizen bunt und hellfarbig 210, do hellbunt 220 
Indirekte Steuern 1000 Kr. Akademiker Seit a. Kalisch W. Nun 1 se gehe a. Sagan, bis 221. do. hochbunt und glafig —,—, p. Sept⸗Okt. Tran 
Direkte Steuern 9 671 200 ich, 8 

N 9 1 11 4305 470 15 manski a. Liegnitz, Bandtke a. Poſen. 177,00, p. n Tranſ. 184,50. Roggen loko feſt, inländ. p. 10 
Zinſen von den Staats⸗Aktiven Theodor Jahns Hotel garm. Die Kaufleute v. Chelaw, Laſch. Pfd. — do, polnischer oder raſſ. Tran. —,—, do. p. Okt. 
Ste |... . 1 02⁵ 000 Becker u. Fabiſch a. Breslau, Weiß a. Kurnik, Neufeld u. Zimmer⸗ 1 120 Pfd. Tranſ. 191, do. p. April⸗Mai 197,00, Gerſte große 


ko 155. — Gerſte kleine lolo —., — Hafer loko 143. Erbſen 
loko —. Spiritus p. 10 000 Etr.⸗Proz. loko kontingent. 71,00, nicht⸗ 
kontingent. 50,00. — Wetter: Schön und windig. 


Unter den Ausgaben betragen die für militäriſche Zwecke 
insgeſammt 23 400 276 Kr., nämlich Armee (kriegs miniſterium) 


15 002467 Kr., Marine 8 397 809 Kr., Verzinſung und ſohn u. Iwadas d. Berlin, Cohn a. Hohl, Putrath a. Gegnitz Köni 
. . ' . . 7 . * * „ . id LE % . 
Amortiſation der Staatsſchuld werden 8 670 580 Kr. bean- Tesner a. Stuttgart, Pick a. Schilobek, Wreſchner a. Sboruif, Roggen m ae lolo 55 2000 Bid. Zollgew. 225,00. Bette 17 
ſpruchen. bfud 5 Pollen e 1 „ ne: 19 90 a. ae 1 Eibſen 8 id. Jollg loko p. 1 395 * 
Unter den militäriſchen Ausgaben befinden ſich für! tel de Ben 108 AL iM 5 43 . Bollgew. unverändert. p. 100 Liter 
\ - lin (W. Kamiefiski.) Die Kaufl. Zioleckt a. Wre⸗ j „ p. Okt. 70,00. — 
Weiterbau des Mittel rundforts 2 500 000 Kr. und — Er⸗ ſchen, Maladinski a. Berlin, Paulus a. Grä * weſtnstt 8 Adel⸗ Oden ee nee 
änzung der Landb ng Kopenhagens 500 000 Für nau, Wierzbicki a. Schwarzenau, Agronom Miodowicz a. Szewno, Köln, 6. Okt. Getreidemarkt. Weizen hieſiger loko alter 
rachtherabſetzungen auf der Dampferroute Esbjerg⸗Parkeſton Geiftl. Koch a. Köln, Brennereiverw. Wdowicki u. Frau a. Wre⸗ —.—, neuer 22,00, o. fremder loko 24,25, p. Nov. 85, p. März 
werden 150 000 Kr. gefordert. 7 — De 1 — 5 Sauen Arzt Dr. Kutzner a. u drogen 7 N 2 nun 8 Se 23,25, fremder lolo 
ersburg, 6. Okt. Die Offiziere mehrerer hieſiger 3 85 5 25 p. ard. Bee e 7 80 inböl daft Gender e alter 
Garde⸗Regimenter haben, dem „Graſhdanin“ zufolge, beſchloſſen, 


al 
Georg Müller's Hotel „Altes Deutsches Haus“. Die Kau —, a { 
Kluge a. Grätz, Mathne a. Pleſchen, Zuac u. — a. 8 p. Mai 1892 63,70. Wetter: Prachtvoll. oto 64.00, p. Ott. 68.10. 
bei ihren Feſtmählern keinen Champagner zu trinken, und das N 
hierdurch erſparte Geld den Nothleidenden in den von der 


Vangnow a. Breslau, Goldſtante a. Strelno, Trauboth, Heck un 
Landmeſſer Schulz a. Berlin, Kand. min. Röder a. Elend. 5 5 Ben Fun a 
Mipernte betroffenen Gouvernements zuzuwenden. ö 8 f 
Bern, 6. Okt. Auf das Geſuch der Regierung des 


Handel und Verkehr. Ps uns 
Kantons Teſſin hat der Bundesrath bei der Bundes⸗ 5 


Baumwolle. Stetig. Upland middl. (oto 44½ Pf 
Dt Baſis middl., nichts unter low Tal ei 
15 Weizen 215—225 M. Roggen 215228 M., geringe Qualität 205 22 0 85 Nov. 44% Pf. De % zur Zerminfieferung, 90 
verſammlung beantragt, den in der nächſten Zeit vor den 7 214 M. Gerſte 150165 M. Erbſen Futtererbſen 160 — 170 45¼ Pf., Pf. 2 3 
Bundesaſſiſen in Luzern zur Verhandlung kommenden Prozeß ., Kocerbien 180. 190 p. Hafer 150-160 M. Wicken 140—150 Schmalz. Rubig, MWilcor 38 Bf, Armour 37 Pf, Robe 
wegen Wahl bei d 5 10 Waben m M. Spiritus 50er 71,00 M. 70er 51,00 M. und Brother — Pf., Fairbanks 33 Pf. 
wegen Wahlvergehen bei den teſſiniſchen Großrathswah London, 6. Okt. Wollauktion.] Tendenz feſt, Preiſe Wolle. Umſatz — Ballen Buenos⸗Ayres, 6 B. Kümmlinge 
Jahre 1889 durch Ertheilung einer Amneſtie zu erledigen. unverändert. n i j 
. Lie a 


mann a. Berlin, Schreiber a. Stettin, Gutsbeſ. Wegner a. Bran⸗ 
denburg, Kand. Theol. Stoepel a. Goſtyn. 
Keilers Hotel zum Englischen Hof. Die Kaufleute Jacob⸗ 


r 


ee 


\ 


Reis. 1 

Bremen, 6. Okt. (Kurſe des Effekten⸗ und Makler⸗Vereins, 
115 Nordd. Wellkämmerei⸗ und Kammgarn⸗ Spinnerel⸗Aktien 

23 Gd. 5proz. Nordd. Lioyd⸗Aktien 112 ¼ Gd. 


Hamburg, 6. Okt. Getreidemarkt. Weizen loko ruhig, holſtein. 


loko neuer 212— 216. — Roggen loko ruhig, mecklen b. loko neuer 
210— 235, ruſſ. loko ruhig, 188— 190 nom. — Hafer rnhig. — Gerſte 


ruhig. — Rüböl N ze loko 63,00. — Spiritus matt, Aug 
Bre Nov. 38¼ Br, Nov. „Dez. 39% Br., p. Dez.⸗Jan. 39 ¼ 
April⸗Mai 39 Br. — Kaffee matt. Umf ſatz 1000 Sack. — 


Beiroleum eubig, en white loko 6,25 Br., p. Nov.⸗Dez. 
„25 Br. — Wetter: Prachtvoll. 
3 6. Okt. D (Schlußbericht.) Rüben, 
5 uder TR Produkt Baſis 88 pCt. Rendement neue Ufance, fre 
ord Hamburg v. Okt. 12,87 ¼, Dez. 12,77 ½, März 13,05, p. 


Mai 13,22'/,. Ruhig. 
Hamburg, 6. Ott. Kaffee. Nachmittagsbericht.) Good ave- 
ärz 54½, p. Mai 


60½, p. Dez. 55½, p 
loto behauptet 8 


rage Santos p. Okt. 
54½. Behauptet. 


6. Okt. . Weizen 
bit 10,29 Gd., 10,31 . en (1892) 10,61 Gd. 
Safer . Herbit Bees rühjahe (ash, 607 65 


6 „p. 
Juni 1892 5,59 Gd. 5,61 Br. Kohlen d p. Sebt⸗ „Ott. —.— Gd. 


g — Wetter: Strichregen. 
Paris, 6. Okt. Getreidemarkt. n ) Weizen 
eſt, p. Oktbr. Febr. 27,70 


a p. Nov. 27,10, p. 
an.⸗April 28,30. — Roggen ruhig, 58 
21,50. — Mehl ſteigend, v. Okt. 60,30, 
. Nov.⸗Febr. 61,80, o. 5 DR — Rüböl 

an. Abr 7425 
ov.⸗Dez. 38,75, 


6. Okt. (Sälusberigt) a 7 8 {oto 34,50 

a 35,00. Zeller Zucker träge, Nr = 35,62 765 
3 an. "So, an, April 86,25 

trma Helen, Zlegler 

boints Bat 

ck Recettes ful 2 Tage. 

rar 6. Ott. (Telegr. der a Firma eg Ziegler 

— 1 Kaffee, good average Santos, p. Okt. 80,25, p. Dez. 
zw. 1 Kaum behaupt et. 

. 6. Dit, Banca inn 55¼. 


Ke 1 p. 


2 18 {ofo 15%, b Br. e ar 
mirtes Type weiß lofo A bez. 55 
p. Nov. 15% Br., p. Jan.⸗April 15% Br. Feſt aber ruhig. 
Antwerpen, 6. Okt. Wolle. (Tel on der 45. 6 eg 
u. Comp.) Wolle. La Plata⸗Zug, Type B., Nov. 4,72 ½, 
. —, Febr. 4,75, März — entfernte 407% 1 
Antwerpen, 6. Okt. Getreidemarkt. Wetzen ſchwach. Roggen 
ruhig. Hafer Denen, Gerſte ruhig. 
London, Okt. 96 pCt. doe 1 8 5 ſtetig. — 
be e loko 12¼ . entrifugal Cuba —. 
London, 6. Okt. An der Küſte 4 Weizenladungen ange⸗ 
ug" . 6. Sn. Chili⸗Kupfer 50°%,, per 3 Monat 51°/,. 
0 0 = na 8 
Okt. Robeſſen. (Schluß.) Mixed numbres 


— d. 
Getreidemarkt. Fremder Weizen flauer. — 
Baumwolle. 


Er 


bool, 6. Okt., 


Ruhig 
. amerikan. Lieferungen Okt. 4% Käuferpreis, Okt.⸗ Nealiottonen drängten. 


5 b. Nor 
107 % p. Mai 113 ¼,. 


Nov. 4% do., Nov.⸗Dez. 15 40 do., 
ebr. 4% do., Febr. e , do., 
1 1 5 5/4 Werth, J 


5 Sie 
6. Okt. Getreidemarkt. Rother Winterweizen 1 d. 
höher et feu, Mais 2 d. niedriger. — Wetter: Regenſchauer. 
Petersburg, 6. Okt. Produktenmarkt. Talg loko 48,00, o. 
Weizen loko 15,00. Roggen loko 12.75. 
5.50. Hanf loko 00 Leinſaat loko 14,50. Wetter: Heiter. 
Newyork, 5. Okt. Viſible zu an Weizen 27 755 000 
Buſhels, 25 an Mais 7 547 000 Bu ſhels 
Newyork, 6. Okt. Weizen⸗ Berfciffungen der letzten Woche 
von den atlantiſchen Häfen der Vereinigten Staaten nach Groß⸗ 
britannien 104000, do. nach Frankreich —, do. nach anderen 
9905 des Kontinents mel do. von Kalifornien und Oregon nach 
8 22 000, do. nach anderen Häfen des Kontinents 


Dez.⸗Jan. 4% do. Jan. ⸗ 
März-Aprit 4 do., 


afer loko 


ae 1 n un Pipe line 
certificates > Oft. 6 5. Weizen per Dez 679. 
Newyork, Okt Waarenbericht. e e in New⸗ 


ork 8½¼ 4%, do. 5 New⸗Orleans 8 ¾. Raff. Petroleum Standard 
white 3 25 —6,40 Gd., do. Standard white in Philadelphia 
6,35 Gd. Rohes Petroleum in Newyork 5,60, do. Pipe line 
Cernftentes p. Nov. 60 ¼. Ziemlich feſt. Schmalz loko 7,12, do. Rohe 
u. Brothers 85 uder (Fair refining uscovados) 2%, Mals 
(New) p. Okt. 60. 717 5 e en loko 104%. — Kaffee Fair 
Rio⸗⸗ —. Meh C. Getreidefracht 5. — Kupfer, 
Rother gen p. 7 104, Nov. 105 ¼, p. Dez. 
Kaffee Nr. 7. low ordinär p. Nov. 11,05, 
p. Jan. 10,95. Speck ſhort elear Chicago 7,45. 


Berlin, nr Wetter: Schön 

r © Okt. Rother Winterweizen p. Okt. 104 ¼ C 
p. Nob. 105 ¼ 18 
Fonds⸗ und Aktien⸗Börſe. 

Berlin, 6. Oktbr. Die heutige Börſe eröffnete in ſchwacher 
Haltung und mit ea niedrigeren Kurſen auf ſpekulativem Ge⸗ 
biet. In dieſer Beziehung waren die von den fremden Börſen⸗ 
plätzen vorliegenden ungünſtigen Tendenzmeldungen in Verbindung 
un mangelnder Kaufluſt am hieſigen Platz von beſtimmendem 


uß. 
m Daz Geſchäft entwickelte ſich ruhig unter kleinen, durch ele⸗ P 
entliche 5 hervorgerufenen Schwankungen. Der Bör⸗ 
‚enfehtub blieb matt 
Der Kapitalsmarkt zeigte für heimiſche ſolide Anlagen ziemlich 
5 Haltung bei theilweiſe etwas beſſeren Umſätzen; fremde, feſten 
ind tragende Papiere waren ruhig bei zumeist wenig veränderten 
aa uſſiſche Anleihen und Noten matter. 
Privatdiskont wurde mit 3 Pro 
Auf 3 Gebiet gingen 0 Kreditaktienn 
zu ſchwächerer und ſchwankender Notiz ziemlich lebhaft um; Fran⸗ 
ojen und Lombarden etwas abgeſchwächt: Buſchtiehrader, Dux⸗ 
Bodenbach, Warſchau⸗Wien Ei niedrigen Kurſen lebhafter; Schwei⸗ 
zeriſche ‚Bahnen nach ſchwächerer Eröffnung befeitigt und lebhafter. 
nländiſche Eiſenbahn⸗Aktien ziemlich behauptet, 


aft. 
Bankaktien wehte are Deviſen unter Schwankun⸗ 
en e erheblich nachgebend, namentlich Diskonto⸗Komman⸗ 
it⸗Antheile und Aktien der Darmſtädter Bank; Aktien der Deut⸗ 
* Bank verhältnißmäßig behauptet. 

Induſtriepapiere lagen ſchwach und ſehr ruhig; Montanwerthe 22 
Anfangs zu ermäßigten Notirungen ziemlich belebt, ſpäter ruhiger. 
Produkten - Vörſe. 

Berlin, 6. Oktbr. Die heutige Getreidebörſe zeigte eine ſe ſebr 
matte Haltung. Die auswärtigen Märtte, gaben dazu keinen An⸗ 


aber wenig 
le 


g laß, da dieſelben wenig ſchwächer ſind; dagegen zeigten ſich inner⸗ 


der hieſigen Spekulation Poſitionsſchwierigkeſten, welche zu 
Bei mäßigen Umſätzen verloren Weizen 


unk 5, Käuferpreis, Juni⸗Juli 1 M. 


a. 5 M., Roggen ca. 3 M. und ſchwankten in den Grenzeu dieſes 
Abschlages 1 Hafer büßte bei ſtillem Geſchäft ebenfalls 
ein. Roggenmehl bei einigem Umſatz merklich billiger. 
In Spiritus trafen aus 
der neuen Campagne in den letzten Tagen bereits täglich 30 000 
bis 40 000 Liter ein, welche mit dem Angebot vom alten Lager in 
Konkurrenz traten, ſo daß der Abſatz ſchwerfällig war. Der Ter⸗ 
man war „aut ſtarke Abgaben ſchwach und die Preiſe gingen 
um 


Rüböl ſehr ſtill und wenig verändert. 


M., e Monat 227,5—224, 25—25 5 ez., p. Okt 
Nob. dez e 1 p. April⸗Mal — 458 


lt. 
erſte p. 1000 Kilo. Flau. Große und kleine 156-205 M. 
nach Qual. Futtergerſte 156176 M. 


afer p. 1000 Kilo. Loko flau. Termine niedriger. Gef. 
20 To. Kündigungspreis 160 M. Loko 155 —183 nach 
Qualität. Lieferungsqualität 162 M. Pomm., preuß. in und 


ruſſ. mittel bis guter 157—168, feiner 173—178 ab 
Wagen bez., p. dieſen Monat 160—160,25—160 bez., per Oktbr.⸗ 
Nov. u. p. Nov.⸗Dez. 158 — 158,25 157,75 bez, p. Dez.⸗Jan. —. 

Matis per 1000 Kilo. Lolo ſtill. Termine geſchäftslos. Get. 
250 To. Kündigunaspreis 155 M. Loko 154 —184 nach Qual., 
p. diefen Monat 155 M., p. Ott⸗Nov. — bez., v. Nov.⸗Dez. — bez. 

Erbſen p. 1000 Kilo. Kochwaare 200 —225 M., Furterwagke 
183 —193 M. 2 K 

Roggenmehl Nr. 0 und 1 per 100 Kilo brutto inkl. Sack 
Termine niedriger. Gek. — Sack. Kündigungspreis — M. per 
dieſen Monat, p. Okt.⸗Nov, p. Nov.⸗Dez., p. Dez.⸗Jan. u. p. Jan.⸗ 

e 31, 5— 31,65 — 31,3 bez., p. April⸗ Mai 30,6 30,75 —30,4 

eza 

Rüböl p. 100 Kilo mit Faß. Termine ſtill. Gel. — Ztr. 
Kündigungspreis — M. Loko mit Faß —, loko ohne Faß —, per 
5. 50 onat 61 —61,2 bez., . Oft. Dot u. p. Nob. „Dez. 60,6 M., 

März⸗April —, per April⸗M 60,6 9 

DIET Ff. p. 100 Kilo 1 5 incl. Sack. 
Loko 27,25—27,50 M. — Feuchte dgl. p. Sept. — M. 

Kartotteimehl p. 100 Kilo brutto incl. Sad Vo“o 27,25 


bis 27,50 I 
Petroleum. (Raffinirtes 1 u ech p. =» Pe mi, 
Fan in Poſten von 100 Ztr. Termine — 
eee — M., p. dieſen Monat — M., N Den Jan. 
b Zyiritus mit 50 M. Verhrauchsabgabe p. 100 Ltr. 3 100 


Proz. = 10 000 1 75 nach Tralles. Gekündigt — Ltr. Kündle⸗ 
gungspreis —,— rt. Loko ohne Faß. — bez. 

pirituß at 70 M. Verbrauch zadgabe p., 100 Ltr. & 100 
5 5 755 10 000 Ltr. Proz. nach Tralles. Gekündigt —,— Liter. 
Kün igungspreis — 195 ohne Faß 51,0 — 50,6 bez. 


Spiritus mit 50 M. Verbrau abgabe p. 100 Oiter A 40 


Proz. = 10 000 Proz. nach Tralles. Gekündigt — Ltr. ig 
gungspreis — M. Loko mit Faß —, p. dieſen Monat — 
B mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe Matter. Gek. 


000. Ltr. b 5 50,2 Mk. Loko mit . — per 
Fe Monat u. p. Okt. v Da 8 3 bes. 1 
Dez. 50,3 50,5 50,1 bez., rt 87 r. 1892 
—, per Febr. „März —, der Aprfl⸗ dat 6181, — 9-51 1 bez. 

Weizenmehl Nr. 00 32,00 30,5, Nr. U 30, 25—209, 00 bez⸗ 
Feine Marten über Notiz begablt 

Roggenmehl Nr. O u. 31, 5031 bez., do. feine Marken 
Nr. 0 u. 1 32,50 — 31.50 bez., Nr. 0 1½ M. böber als Nr. 0 und 
1 pr. 100 Kilo Br. inkl. Sack. 
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